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Vertrauen auf Gott. 


Da legt der Vater und Ift tobt, 
Die Mutter jammert laut; 


Die armen Kinder ſchrein nach Brobt, 


Und ach, und ach ihr graut, 
Der letzte Kupferheller ſchwand 
Din für des Vaters Sterbgewand. 


Gott mag euch helfen — jammert fie — 
Der Vater der iſt todt, 

Er ſorgte für euch ſpaͤt und fruͤh 
Und ſteu'rte unfrer Noth, 

Ans nahm ihn Gottes Vaterhand 

Well es fein Wille noͤthig fand. 


Der Gott der jeden Vogel naͤhrt, 
nr Blumen Pracht erſchuf, 
Der hat auch unſer Flehn gehoͤrt 
Und unſers Kummers Ruf, 
Der wird auch ferner Vater feln 
Und Hüͤlf und Rettung uns verlelhn — 


Ein edler Mann gegangen kam 
Den dau'rte ibre Nah, f 

Daß er zu ſich die Kinder nahm 
Und ſchenkte ihnen Brodt. 

Dab Dank! Hab Dank! du guter Mann 
aß man auf Gott vertrauen kann. 


Dienſtag, den 6. Movember 1838. 


Hab Dank, du Vater in der Hoͤh! 
Für deine Huͤlf in Noth. 
Komm Zweifler fieh’, und ſtaun' und geh! 
Und werde ſchamhaft roth. 
Kannſt du noch zweifeln, daß die Welt 
Ein Gott mit Vaterhaͤnden hält? — 


1 * 


Der Diakonus und der Magler. 
In der in den Annalen der Ritterſchaft 


ſo hochberuͤhmten Stadt St. Jago di Com⸗ 


poſtella lebte einft ein Diak onus, der aͤußerſt 
begierig war, Aufſchluß über feine künftige 
Beförderung zu erhalten, und der Teufel 
hatte ihm die unwiderſtehliche Luſt nach 
der Erlernung der ſchwarzen Kunſt einges 
floͤßt. Da er viel von den geheimen 
Kenntniſſen des Magiers Don Illan von 
Toledo gehoͤrt, beſchloß er, zu ihm zu reiſen; 
er hatte nicht eher Ruhe, bis er ſich au 

dem Wege befand, und hier ruhte er wie⸗ 
der nicht eher als bis er an die Thür des 
beruͤhmten Weiſen geklopft. Es war eben 
um die Zeit der Sieſta; er fand indeß 
denjenigen welchen er ſuchte, ganz wach in 


tige, was dieſen jedoch keinesweg a 
den e det grögean Höft 

keit und Freundlichkeit aufzunehmen. Hoch 
erfreut begann der Diafonus fein Anlie⸗ 
gen vorzutragen, doch unterbrach ihn der 
gelehrte Mann 7 25 durch die Erfjä 
tung, er werde ſich nicht eher ⸗mit feinen 
Gaſt in eine ernſte Unterredung einlaſſen, 
bevor dieſer ſich nicht gehörig erfriſcht habe; 


kurz — da es ſo eben Eſſenszeit war, 


klingelte er mit einer kleinen ſonderbar ge⸗ 
ſtalteten Glocke, die einen ſehr ſremdartigen 
Klang hatte, und als hierauf ein ſchoͤnes 
mauriſches Maͤdchen eintrat, gebot er ihr, 
die Speiſen aufzutragen. ae 
feinem Gaſt einen bequemen Seſſel ange, 
wieſen, erklaͤrte er ihm, et ſel bereits von 
ſeinem Beſuch unterrichtet geweſen, und 
babe daher ſowahl den Seſſel als die noͤ⸗ 
thigen. Speiſen und Getraͤnke im Voraus 
für ihn bereiten alaſſen. 
Es ſah in der That ſo aue, denn Alles 
war vorhanden, was das Herz eines Dia⸗ 
konus erfreuen konnte. Der Tiſch war 
elegant ausgeſtattet, die Gerichte aͤußerſt 
lecker und in Fulle; es funkelte der Wein 
aus dem Val de Penas, es blinkten die 
Glaͤſer von Timo, es laͤchelten die Flaſchen 
von Pepes. Alles machte ſich fo vortreff⸗ 
lich, daß der geiſtliche Herr nur noch be⸗ 
gieriger wurde, recht bald in die Geheim⸗ 
niſſe der ſchwarzen Kunſt eingeweiht zu 
werden; als er jedoch wieder davon an⸗ 
. unterbrach ihn Don Illan aber⸗ 
aas, % n vr ee 1 94 
„Nein, nein, Herr Diakonus“, rief er, 
„laſſen wir das noch bei Seite; wir wol⸗ 
den uns deſſen freuen, was der Himmel 
ans hier beſcheert hat, wie Ihe ſeht. Ihr 
habt Euch zwar nicht bei mir anmelden 
laſſen, doch kenn' ich Euch ſehr wohl, und 


75 5 . * 2 2 4 
u 1 2 1 a 


einem entlegenen Zimmer mit Leſen beſchaͤf⸗ weiß, daß ich ei 


en Mann von Talent 15 
Kenntniß vor mir habe, die bun be, u 
hoͤchſten Ehrenſtellen helfen werden. gilt’ 
det Ihr den Kapaun ſchmackhaft? Trinkt 
noch ein Glas von dem Cyper⸗Wein. Zu 
den hoͤchſten Ehrenſtellen, fage ich: 
doch haben die Herren Diakone, wie man 
mit erzählt, eine Elgenheit, — die ſich 
vielleicht nicht gut von der Diakonus“ 
Würde trennen läßt, — nämlich die, 
ihrer Wohlthaͤter zu vergeſſen, oder mit 
andern Worten, der Leiter einen Fußtritt 


zu geben, wenn ſie darauf emporgeklimmt 


find, — und irre ich nicht, fo — — kein 
Wort, Herr Diakonus, ich weiß, was Ihr 
ſagen wollt. Ihr verlangt von mir das 
große Geheimniß meiner Kunſt, um es 
anzuwenden, Euch von Stufe zu Stufe 
bis zum paͤbſtlichen Purpur emporzuhel' 
fen; und Ihr ſeid nicht geſonnen, mir 
Eurer Leiter — nachher einen Fußtritt zu 
geben, ſondern mich als euren Rathgeber 
und Freund bei Euch zu behalten, gehor⸗ 
ſam meinen Lehren und dankbar für meine 
Anleitung.“ : a 
Der Diakonus gab dem Magier die 
Verſicherung, er ſpreche ſeine geheimſten 
Gedanken aus, und fo groß fei die R 
ehrung der geheimen Wiſſenſchoft, vo 
welcher er fo eben ſchlagende Bewelſe ! 
halten, daß er um ſo begieriger ſei, ihre 
Tiefen unter feiner Leitung zu erſorſchen. 
„O, was das anbelangt,“ verſetzte Don 
Illan, „ſo werden wir vor Sonnenuhr. 
gong noch Zelt genug dazu . un 
wir koͤnnen vorher noch mit aller Bene * 
lichkeit eine Flaſche leeren; dann wollen 
wir uns in mein Studirzimmet zutückzle⸗ 
en, denn nur dort kann ich Ew. Ehr* 
wurden in die Geheimniſſe einweihen, die 
ich beſitze. ar i 8 
Der Magier nahm jetzt eine eruftere 


355 


Miene an, ergriff die Hand des Geiſtli⸗ 
chen und führte ihn in ein entlegenes halb 


ſteres Zimmer; hier klingelte er aber⸗ 
mals mit der kleinen ſonderbaren Glocke, 
und daſſelbe mauriſche Maͤdchen erſchien. 
„Du wirſt die Feldhuͤhner fuͤr uns zum 
Abendbrodt bereit halten,“ ſagte ihr Herr, 


„doch ſteck' ſie nicht eher an den Spieß, 


als bis ich es dir beſehlen werde.“ 
Der Geiſtliche, welcher bei dem Ton 
der kleinen Glocke ganz etwas Anderes ers 
wartet hatte, konnte ſein Erſtaunen nicht 
derbergen; doch dankte er ſeinem Wirth 
fuͤr die ſteundliche Socg falt. 
Der Weiſe lächelte, erwiederte indeß⸗ 
nichts, ſondern nachdem er eine kleine 
bür geoͤffnet, nahm er den Diakonus bei 


der Hand und führte ihn durch einen 


langen Gang, an deſſen Ende ſie eine be⸗ 
queme Treppe fanden, deren Stufen fie 
Dinabftiegen. Die Treppe wollte kein Ende 
nehmen, und der Geiſtliche bemerkte, in⸗ 
dem er ſtill ſtand, um Athem zu holen, 
ner vermuthe, fie müßten ſchon tiefer als 
unter den Spiegel des Tago gelangt ſein.“ 
Der Fuͤhrer nickte ſchweigend mit dem 
Kopf dazu und ſetzte den Weg ſort, bis 
Ne in eine geräumige Halle kamen. Hier 
öffnete er eine Thür und betrat mit dem 

lakonus ein Zimmer, in welchem ſich 
eine reiche Sammlung von Buͤchern und 


Inſtrumenten — alle auf die geheime 


Wiſſenſchaft Bezug habend — an den 
nden und auf den Tiſchen befand. 
Diakonus fühlte ein leiſes Zittern 

an allen Gliedern; er war mehr geneigt, 

durückzutreten, als ſich den unheimlichen 

Himmelskugeln, Folianten, Landcharten, 
appen, Quadranten und Sonderbarkeiten 

Mer Art zu nahen; die tiefe Stille, nur 

durch das Rauſchen des Waſſers unter⸗ 

brochen, machte ihm den Ort noch geiſter⸗ 


hafter; der Magier fuͤhrte ihn jedoch bei 
der Hand hinein und deutete ihm an, auf 
einem Seſſel an einer langen Taſel Plat 
zu nehmen. 11 © 
Hier begann er dem geifklichen Herrn 
Unterricht in der geheimen Wiſſenſchaft 


zu ertheilen, kaum war er jedoch bis zur 


Erklarung der Himmelszeichen gekommen, 
als die kleine Glocke von außen ertönte; 
die Thuͤr oͤffnete ſich, — herein traten in 
voller Haſt zwei Boten, die dem Dia⸗ 
konus Brieſe von feinem Oheim, dem 
Erzbiſchof don St. Jago, uͤberbrachten. 
„Gefaͤhrlich krank — keine Rettung 
mehr moglich — “ rief der Diakonus, 
als er den erſten Brief durchlief. „Son“ 
derbar — und hier ein zweiter vom Archi⸗ 
Diakonus“, fuhr er fort, — „geſchtieben 
im Namen des Kapitels — Alles geht 
nach Wunſch — keine Beſorgniſſe über 
den Ausgang!“ 2 
„Gut“, ſagte Don Illan, „erinnert 
Euch, daß ich Euch die hoͤchſten Ehren. 
ſtellen verheißen. Ihr habt nur die 
Briefe zu beantworten, und dann ſetzen 
wir unſere Studien fort. Wenn Ihr auch 
auf der Stelle abreiſtet, ſo würdet Ihr 
doch zu ſpaͤt bei Eurem guten Oheim eins 
treffen.“ — „Ach, mein armer Oheim!“ 
rief der Diakonus; „aber es bilſt nichts 
— ich muß meinen Kortefpondenten ant⸗ 
worten und den . Bon Ji abwat⸗ 
ten.“ — „Ja“, verfegte Don Illan, den 
ae Stüclihen ſucht die Ebre 
auf, wo er ſich auch befinden moͤge. Schreibe, 
und dann kehren wir mit erneutem Eifer 
zu den Studien zurück.“ Ab Bi 
Noch ehe vier Tage verſtrichen, kam 
die Nachricht von dem Tode des würdi⸗ 
gen Präfarenz Alles ging ferner gut mit 
dem Diakonus und nach Verkauf einer 
Woche erſchlen der Stabera ger, beglei⸗ 
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tet von vier Unterbeamten in glänzenden 
Gewändern, um dem Diakonus anzuzei⸗ 
gen, daß er zum Nachfolger gewählt 
worden, und ganz unterthänigft um Er⸗ 
laubniß zu bitten, ihm die Hand Füffen 
zu dürfen. Don Illan ſelbſt ging ihnen 
hierin mit gutem Beiſpiel voran, indem 
er erklärte, er ſchätze ſich äußerſt glücklich 
einen ſo großen Mann in ſeinem Hauſe 
zu beherbergen, den der Himmel mit Ehren 
überhaͤuſe. „Und ich hoffe“, ſchloß er, 
Hauch meinem Sohne, Gluͤck wuͤnſchen zu 
koͤnnen, denn Ew. Gnaden werden ihn 
nach ſtrenger Pruͤfung gewiß zu einem ſo 
eben erledigten geiſtlichen Amte tüchtig 
finden.“ f 60 

„Zu jung — zu jung“, rief der neu⸗ 
Praͤlat; „er thut beſſer, ſeine Studien 
noch fortzuſetzen; meine Verpflichtungen 

egen Euch ſind freilich ſo groß, daß Ihr 

uch auf mich verlaſſen koͤnnt; was aber 
die erledigte Stelle anbelangt, mein vor⸗ 
trefflichſter Freund, fo habe ich da einen 
Bruder, fuͤr den muß zuerſt geſorgt wer⸗ 
den. Doch begleitet mich nach meiner 
Dioͤceſe, und da koͤnnt Ihr mir dieſe 
Sache fo oft ino Gedaͤchtniß zuruͤckruſen, 
wie es euch belieben wird“!“ 

Um deſto ſicherer zu gehen, ließ Don 
Illan ſeinen Sohn kommen und ſtellte 
ihn dem neuen Biſchof vor; dann machten 

ſich zuſammen auf den Weg nach der 

idcefe von St. Jago. Don Illans 

ienſte und ganz deſonders fein Rath 
waren von dem größten Nutzen, und wenn 
eine Vacanz oder eine allgemeine DBeförs 
derung ſtattfand, fo erinnerte er den Erz⸗ 
biſchof an feinen Sohn, wie dieſer ihm 
erlaubt hatte. Immer vertroͤſtete ihn der 
Prälar jedoch bis zum naͤchſten Mal, — 
malles Andere, nur das nicht“, hieß es; 
da war ſtets noch ein Verwandter zu der 


ſorgen, — bis endlich der Biſchof, nach 
dem er die kleinen Aemter vergeben, wen 
ſie zu klein, und die großen, weil ſie 
zu groß, nach und nach Erzbiſchof von 
Sevilla, dann von Toledo wurde, — bis 
er den Kardinals but erhielt, und bis ſich 
ihm endlich die Ausſicht auf den heiligen 
Stuhl und Purpur eröffnete. 00 

Geduldig blieb Don Illan am Hoſe 


des Kardinals, fein treuer Rathgeber und 


bei jeder Gelegenheit ihn an das ſeinem 
Sohne gegebene Verſprechen erinnernd. 
Jener hatte jedoch die beſte Weiſe von 
der Welt, den Bittenden hinzuhalten, in⸗ 
dem er ihm ſagte, jede neue abſchlägige 
Antwort diene nur dazu, das endlich exe 
theilte Amt noch glaͤnzender und eintraͤgli⸗ 
cher zu machen „Nur noch einen gro 
ßen Schritt habe er zu thun; Don Illan 
möge ihm nur dabei behuuͤlflich ſein, und 
dann ſoll er ſehen.“ . 
Der Rath des Weiſen war bewunderns“ 
wuͤrdig z es ſtarb ein alter Kardinal nach 
dem andern, die Päbſte ſtarben noch 
ſchneller, und endlich wurde der fruͤhere 
Diakonus von St. Jago mit großer Stim- 
menmehrheit zum Pabſte gewählt. Don 
Allan wartete eine günflige Gelegenheit 
ab, ihn in einem feiner neu dekorirten 
Zimmer im Vatikan zu beſuchen. f 
Jetzt, dachte er, iſt das Gluͤck meines 
Sohnes ſicher gemacht; doch nahte er ſich 
dem alten Freunde mit Furcht und Zit⸗ 
tern, eine ſo ſtrenge Miene hatte der neue 
Papſt mit feiner. neuen Würde angenom⸗ 
men. Don Illan warf ſich ihm zu Füßen 
und beſchwor ihn bei feinen grauen Haas 
ren, — grau geworden in ſeinem Dienſt, 
— ſich jetzt feines armen verlaffenen Soh⸗ 
nes anzunehmen. 
„Eures Sohnes? Hal rief der Pabſt 
ersüent, „wie lange fol ich mir die Ohren 
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vollwimmern faſſen, mit dieſem abgeleier ⸗ 


ten Geſang! Wie konnt Iht es nur jetzt 
wagen? — Eure Impettinenz übers: 


ſteigt alle Grenzen. Und wie koͤnnt Ihr 
ſo frech ſein, Euch meinen Freund zu 
nennen? ein elender Wicht, der Freund 
des Statehalters Gottes auf Erden! Fort, 
oder ich überantworte Dich der gerechten 
Scraſe. Laß Dich noch einmal in meinem 

allaſt ſehen, und du biſt der Sorgfalt 
meiner getreuen Inquiſition verfallen. 

ehre zurück zu Deiner nichtswuͤrdigen 


demeinen Beſchaͤſtigung! Du willſt Alles 
vorherſehen können und haft Deine eigene 


Ungnade nicht vorhergeſehen?“ 
Heiliger Vater, noch ein Wort“ flehte 

on Illan; „ich bin in Eurem Dienſte 
verarmt; ich habe nicht fo viel erübrigt, 
um meine Kücfreife bezahlen zu koͤnnen.“ 

„Fort, ſag' ich!“ es 

„Gebt mir wenigſtens eine Mahlzeit, 
— laßt mir ein Nachteſſen reichen, bevor 
5 meinen beſchwerlichen Ruͤckweg ans 
ji eke.“ 1 


„Der Himmel verhuͤte“, rief der Papſt, 


daß ich einen Verbuͤndeten des boͤſen Zein⸗ 
des ſpeiſe!“ NE 
„Gut“, verſetzte der Magier mit einem 
ſcharfen, unwilligen Blick auf den Papſt; 
zehe ich verhungere, thu' ich beſſer, mich 
des Nachteſſens zu erinnern, welches ich 


vor kurzer Zeit in meinem Haufe beſtellte.“ 


Als er dies geſagt, ſchellte er mit elner 
leinen Glocke, deren Ton der Pabit ſchon 
bebe gehört, zu haben glaubte. Die Thür 

nete ſich, — das bekaunte mauriſche 

aͤdchen erſchien. Der Pabſt blickte ums, 
der und fand. ſich in dem Seudirzimmer 
des Magiers unter dem Tajo zu Toledo. 
„Es ſoll nur e in Feldhuhn an den 
Spieß geſircke werden“, ſager der Magier 


zum Madchen; „der Dlakonus von St. 
Jago ſpeiſt nicht zur Nacht mit mir.“ 

— Das Ganze war nur ein Traum 
geweſen, ein Traum, den der Magier her⸗ 
vorgezaubert, der aber das Gemuͤth feines 
Gaſtes offen dargelegt hatte. 


1 * 2 —— 


SGrabſchrift. 
Hier ruht die Jungſer Sonnenwende. 

Als Einundſechzig' rin empfahl 
Sie ihre Seel’ in Gottes Hände, 


Nun endlich hat's, Gottlob! einmal 
Mit Ihrer Jugend doch ein Ende! — 


Der Nichtdenker. 
(Be ſ ch ln 5.) 


Beim Nachtiſch ſchon ſchlaſe ich ein. 
Das nimmt man nicht übel, und mäßige 
blos den Ton der Unterhaltung. Wenn 
ich erwache, ſitze ich allein; es iſt abge⸗ 
räumt, der Bediente harrt auf meinen 
Befehl, und Hält für den Nothfall Wachs⸗ 
ſtock und Pfeiffe in Bereitſchaſt, im Fall 
mir eine Taſſe Kaffee beliebt. Ich ſtehe 
dann auf und trete ans Fenſter. Der 
Wagen iſt ſchon angeſpannt, ein Paar 
nette Füchfe bezeugen ihre Ungeduld. Mir 
das Nachdenken zu erſparen, frag' ich den 
Bedienen; wo heute Conzert und die 
größte Geſelſchaſt fein dürfte, Es heißt 
nun: da und da, und da und da! Gut! 
ich will da und da hin fahren. Er ſpringt 
ſort, und kommt wieder. Ich fahre nun 
in Geſellſchaft, und wenn ich gut geſchla⸗ 
fen habe, mit dem feſten Votſatz den Beob⸗ 
achter zu ſpielen. Still wie ein Denker, 

ich mich für mich hin. Der Bediente 

mir die Pfeife, und alles ſieht mich 
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an;> als wäre ich eber im Begriff das 
Gluͤck und Unglück von Europa zu ent⸗ 


ſcheiden. Unterdeß hat der Geier fein“ 
Spiel, Es kommen lauter Albernheiten, 
zum Vorſchein. Geſallſuͤchtige Weiber, 
und naͤrriſche Elegants verruͤcken mir den 
Kopf und ich verfalle in den alten Fehler 
und denke been a 1955 fahre 5 
ißmuthig nach Hauſe. Hier fordere i 
ee 57 Kelnddienerkel 9 3 es eine 
Oper, ſo freue ich mich, aus dem Grunde, 
weil die Muſik Einfluß auf mein Gemuͤth 
hat, Ueberhaupt liebe ich das Schauſpiel 
und empfehle es allen Nichtdenkern. Ich 
verändere nun meine Kleidung und befüche 
allein und zu Fuß das Schauſpielhaus. 


Nach dem Genuß von einigen Stunden, M 


wo angenehme Eindruͤcke mich aufgeweckt 
machen, verlaffe ich das Schauſpiel. 
Meine Equipage etſcheint, und ich fahre 
zu einet Wittwe, die zwei ſchoͤne Töchter 
bat. Ich komme nicht als Liebhaber, fonr 
dern als Freund, weil ich angenehme 
weibliche Geſellſchaſt ebe. Sie haben 
beide Liebhaber und ich ſoupire meiſt unter 
Liebenden. Die Maͤnner achten und er⸗ 
tragen mich, weil ſie mich als den Vater 
und Freund der armen Familie anerkennen. 
Dort ſchloſe ich nach dem Eſſen gewoͤhn⸗ 
lich ein Stuͤndchen, und wenn ich die 
Augen aufſchlage, paßt die Juͤngſte ſchon 
mit der Pfeiffe auf mich. Ich ſcheide 
nachdem herzlich vergnuͤgt nach Kaufe, 
und ſinde wieder Tiſchgaſte vor, denn mein 
Tiſch bleibt nie unbeſetzt, wenn ich auch 
nicht mieſpeiſe, ich komme nun entweder 
eine muntere Unterhaltung zu vermehren, 
oder, wenn ich wißvergnuͤgt bin, mein 
Zimmer aufzuſuchen. So pflege ich Jahr 
aus Jahr ein zu leben, und komme immer 
nicht zum Denken. Toͤglich höre, i ve. 
meinen Diſchgaſten, was alles für, gro 
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Iden in ihnen geboren worden ſind, und 
ich bringe keine zu Stande. Wenn ich 
am Abend Betrachtungen in mein Tage 
buch eintragen will, fo. befinn’ ich mich 
bin und her und weiß endlich von keiner, 
die der Mühe: werth - wäre, Hoͤchſtens 
trag' ich ein: der Schauſpielerin N. N. 
einen Ring fur die ſchoͤne Debüts Rolle 
der Minna von Barnhelm. Sie ſelbſt ſoll 
arm und tugendhaft ſein. Der Kuͤnſtler 
N. N. leidet Noch, von Morgen an und 
immer zu Tiſche. Meiſter Birken fuͤr 
Morgen meinen Wagen zur Spatzierſahrt. 
Ein unbekanntes Hochzeitgeſchenk von a0 
Rthlr, für ein Paar arme junge Eheleute 
meiner Nachbarſchaſt. Fur die Frau eines 
aurers, der ſich vom Gerüuſte todt ſiel 
4 Dukaten. Dem Meifter Rube einen, 
Vorſchuß von 50 Rthlr. Hat ſie auf, 
Rechnung kuͤnftiger Arbeit erbeten. Der 
Mann iſt arm aber ehrlich. Den Bett⸗ 
lern geſpendet 1 Reblr. Sehn Sie, ſo 
etwas ‚ähnliches notire ich nun alle Tage, 
wenn es auch nicht ſo koſtſpielig iſt; in⸗ 
deß denke ich doch nichts dabei, und es 
koſtet mich blos eine Anweiſung, die mein 
Schwager puͤnktlich vollzieht. Mit mir 
ſelbſt mache ich alſo nichts weiter aus, 
als wie ich auf die beſte Art mein Geld 
anbringe, das ich nicht verzehren kann, 
und es nur Erben a würde, die 
ohnedem genug haben. Wenn ich nun 
höre: eine Driginalidee bleibe für ewig im 
Menſchen beſtehn; ſo ärgere ich mich, 
denn die Idee zu geben, iſt nicht originell, 
ſondern alltäglich. Was meinen Sie dazu, 
= Magiſter? Sie ſehn fo gerührt 
8 5 i 


Der Magiſter wiſchte ſich mit der Lin 
ken eine Thrane aus dem Auge, und in⸗ 
dem ſeine Rechte die Rechte des gutmü 
thig Verwunderten ſchuͤttelte, ſprach er mit 


e, ſp 
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einem achtüngsvollen Ton der Rührung: 
Sie find, der, verwünftigfte Nb 
den ich ſemals keunen geierdt babe! Die 
eößte Idee, aus dem € 10 mes Scil⸗ 
tes, wiegt eine Seite ihkes Tagebuches 
nicht auf; denn wo een ent ehn ur 
ühfere Bert iR, 1 1 St 
audeln für die. Menfepheit, das iſt die 
Ws Joer? era : ln 


vw 3 15 

. ere 
Der Hundettjaͤhrige im Nopember. 

Der har nach wag dom chaen Hikeg, 
Wenn A choͤnen Wein ji b, 
IR nicht er beſtaͤndig, ſo wechfel et ſchnell, 
SE er nicht wolkig, ſo iſt er bell, 
Und ſendet herab er wiel Negengüſſe, 
Oo wirſt Du naß und es ſchwellen die Fluͤſſe. 


no? a mehr dee es da 
Barbatel gegen dle Kunſt. 
In der ſchwediſchen Eroberung der Stadt 
Prag 1648 den 15. Juli durch den Gra⸗ 


98229 
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en Rönigsmarf, wurde das beſte aus der 
oſtbaren Sammlung von Gemälden Kai 


ler, Nudolphs II, we en und nach 
ee Unter venfelben waren 
etliche Stucke des Corkeggio, die detfelbe 

r den Herzog Friedrich von Mantua ges 
drbeitet hatte, und die dieſer dem Kaiſer 
chenkte.“ Die berühmte Leda und ein Eu⸗ 
dido, der an ſeinem Bogen arbeitet, wa⸗ 
©, die ee von vor befagten 

üͤcken, Die önigin 0 iſting verfuhr 
mit d 420 Pr 1 0 

ie einem Alexander von der Hand des 
dwelles, der den Kopf der Figur ausſchnei⸗ 


zn und an deffelben. 
Ker -n de N 8. 

‚fegen ließ. Aus den choͤnſten Ge⸗ 
Mälde (ni man in, ke 


wie Kaiſer Claudius 


14 


riethen - 


Koͤpfe, Hände und Fuße heraus, die man 
vauf@ine Tapete flebtez a das uͤbrige ward 
dazu gemalt. Diejenigen, welche das Glück 
gebabt hatte, der Jen zu entge⸗ 
hen, beſonders die Stücke von Correggio, 
nebſt den Gemälden, welche die Königin 
in Rom angekauft ohutte , kamen in den 
Beſitz des Herzogs von Otlenus (nachdem 
ſie vorher um königlichen Stalle in Stock. 
holm gehangen hatten), der 250 Stücke 
für 90,000 Scudi erſtand. Unter denſel⸗ 
ben waten 11 Stuͤcke von der Hand des 
Eorerggion n sn n 1 „ 80 

Als Bont, die Reſidenz des Kurfuͤr⸗ 
ſten von Elm! in der ſogenannten fuͤr⸗ 
ſtenbergiſchen! Sache ) nach dem Tode 
Maximilian Heinrichs, von den Franzoſen 
krobert ward, ließ man die großen Ger 
malde im kurfuͤrſtlichen Palaſt aus ihren 
5 men heraus ſchneiden, und über die 
Bügel der Wagen ſpannen „„auf welchen 
die Getäche und die Koſtbarkeiten des 
kuüͤtfürſtlichen Schloſſes nach Frankreich 
‚abgeführt wurden. 8 


5 


4 bi an O4 „een e 
EN N | Aue ß do t en. A 
In einer Geſellſchaft wurde uͤber eine 
junge talentvolle Dame geſorochen, welche 
ſich vor Kurzem mit einem Manne ver⸗ 
heirathet harte, der gerade vicht zu den 
Klügſten gehörte. Man erſchöpfte ſich in 
B ungen ale bie Dame, deren 
"Malers Talent beſönders gerühmt wurde. 
„Wenn fie fo gern malt, — äußerte der 


*) 1686, Es betraf die Wahl eines neuen 
Kurfuͤrſten von Coͤlln, der Wilhelm Egon 


von Fuͤrſtenberg bieß, woruͤber 
und das Reich mit einander in Strelt ge⸗ 


«360 


Profeffor R. — wundert es mich gar 
nicht, Daß“ fie einen Pinfel zum Mann 
genommen hat.“ — d ur 


Zwei Echenſteher begegneten einander 
an einem Brunnen, und indem der eine 
ſeinen Durſt mit Waſſer loͤſchte, entſpann 
ſich folgendes Geſorach: arte? 
Wat meenſte, Broͤmmel, wenn des 
Waſſer lauter Kümmel ware? — „Duͤſes 
wäre mein erſchter Wunſch, wenn ick nem⸗ 
lich drei Mal nach enander wuͤnſchen 
doͤrſte!“ — Wie wäre Dein Zweeter? — 
„Deß alle Plumpen in Berlin vuller 
Kuͤmmel wöͤren. 
„Noch en Bisken Kuͤmmel!“ 


Jemand wunderte ſich ſehr, einen ehr⸗ 
lichen Spießbürger mit ſeiner Frau in einer 
; pontiniſchen Oper zu finden, indem 

der Mann ein fo abgeſagter Feind der 
Muſik war, daß er fogar die Harmonie 
zwiſchen ſich und feiner Frau nicht erhal⸗ 
ten konnte. Verwundert ‚fragte ihn der 
Bekannte, wie er hierher komme? worauf 
der Muſik feind ſehr verdruͤßlich erwiderte: 
Et is hier der eenzige Ort, 
Gebrumme von meiner 
kann!! : 


e 
jr. 


Als die Mauren Spanien uͤberſchwemm⸗ 
ten, prahlte ein Spanier: Ich haue den 
Mauren die Koͤpfe ab und werfe ſie ſo 
boch, daß fie halb von den Fliegen gefrefe 
2 find, ehe fie wieder auf dle Erde 
allen. r Y N m 


— Un drittens? — 


\ wo ick det 
Frau nich hoͤren 


Der vierteljaͤhrliche Pränumerations Preis 
Einzeln koſtet das Stuck 1 Sgr. 


Erinnerungen am 6fen November. 


1547. Herzog Ftiedtich TIL holt ein gläns 
zendes Vogeſſchießen zu Liegnitz. h 
1 Schlacht bei Lügen, Guſtav Adolph 


1680. Peſt zu Jauer bis 17. Febr. 1681[ 
1695, Großer Brandezu Bernſtadt. 
N 1 ah David) SUB, ? 
u ziegnitz. d 
Geſchichte schreiber) 5 0 
1713 ſtarb Franz Karl, Graf von Auers 
berg, 705 E ge ; 4 
1740 geboren Joſ., Chriſt. Franz Ignaß, 
Fuͤrſt zu Hobenlohe⸗Bartenſtein. After 
Biſchof zu l 185 a 925 
1741. Goſchütz wird zu einer freien Stau 
desherrſchaſt erhoben. = 
1757. Friedrich II. entſetzt die Veſtung 
eiffe. 


1806. Sieg des Fuͤrſten v. Ponte⸗Corvo 
über den preuß. General, Bluͤcher in u 
bei vi REN 
1812. Errichtung eines zweiten Priefter 
hauſes zu Neiße. Mi 95 
Buch tabeneath en 

Mit G bin ich gewiß ein Mann. 

Vertret' mit W des Fleiſches Stelle, 

Bin mit Pl gar dünn und helle; 

Mit L da nagelt man mich an, 

Wied - 9700 I 

zd Auſtöſung der Charade im vorigen , 

BVBluatte: Dfengabel. un 


1; 1 


iſt für dieſe 
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